
 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

da es in den vergangenen Wochen eine aktuelle Diskussion über den angemessenen Umgang mit 
Hörgeräten im Spielbetrieb gegeben hat, möchten wir zur Vermeidung von Missverständnissen die 
Regelauslegung innerhalb des DHB sowie die Position des Verbandes klarstellen – auch und 
insbesondere zum Schutz der Vereine sowie der beteiligten Spielerinnen und Spieler. 

Grundsätzlich ist es unser ausdrückliches Anliegen, dass auch Sportlerinnen und Sportler mit 
körperlichen Beeinträchtigungen am Spielbetrieb teilnehmen können. Dies möchten wir vorab 
eindeutig betonen. Grenzen und Einschränkungen ergeben sich jedoch dort, wo durch den Einsatz 
notwendiger Hilfsmittel eine Selbst- oder Fremdgefährdung für Mit- oder Gegenspielerinnen und -
spieler entstehen kann. 

Diese Fragestellung hat sich zuletzt insbesondere deshalb gestellt, weil zunehmend Hörgeräte (z. B. 
der Firma Cochlear) eingesetzt werden, die über ein Außenteil am Kopf eine verbesserte Hörfunktion 
ermöglichen – eine grundsätzlich sehr gute und sinnvolle Lösung für die BetroƯenen. 

Unsere Schiedsrichterinnen und Schiedsrichter sind verpflichtet, die Ausrüstung aller Spielerinnen 
und Spieler zu überprüfen, um mögliche Selbst- oder Fremdgefährdungen auszuschließen. An dieser 
Stelle sei ausdrücklich klargestellt: Dies geschieht ausschließlich aus Gründen des 
Gesundheitsschutzes und ist als Fürsorgemaßnahme zu verstehen. 

Auf unsere Nachfrage beim DHB wurde uns mitgeteilt, dass in diesen Fällen die Regel 4:9 Anwendung 
findet, die vielen von Euch bereits im Zusammenhang mit Brillen, Piercings oder Ohrringen bekannt 
ist. Die Situation ist vergleichbar: Es soll vermieden werden, dass im wettkampforientierten Spiel mit 
Körperkontakt Spielerinnen oder Spieler – oder deren Gegenspielerinnen und Gegenspieler – 
gefährdet werden. 

Nach der einheitlichen DHB-Regelauslegung sind Hörgeräte, insbesondere solche mit Außenteilen, 
zulässig, sofern sie durch eine enganliegende Kappe oder ein zugelassenes Stirnband ausreichend 
geschützt sind. An dieser Vorgabe werden sich die Schiedsrichterinnen und Schiedsrichter 
orientieren. 

Wir bitten die Vereine, betroƯene Spielerinnen und Spieler sowie gegebenenfalls deren Eltern 
ausdrücklich darauf hinzuweisen, dass Spielerinnen und Spieler ohne diesen zusätzlichen Schutz 
nach den deutschlandweit geltenden Regeln nicht zum Spielbetrieb zugelassen werden können. 

Darüber hinaus möchten wir seitens des Verbandes auf die bestehende Haftungsproblematik 
hinweisen. Selbst die Hersteller weisen in ihren Bedienungshinweisen darauf hin, dass Ballsportarten 
mit Hörgeräten nicht unproblematisch sind. Bereits ein Ballaufprall kann die sehr kostenintensiven 
Geräte beschädigen; zudem besteht eine potenzielle Verletzungsgefahr für die betroƯenen 
Sportlerinnen und Sportler selbst. 



 
 
Diese Risiken sind den BetroƯenen in der Regel bekannt. Hier gilt die Eigenverantwortung der 
Sportlerin bzw. des Sportlers; bei Kindern und Jugendlichen liegt diese Verantwortung bei den Eltern. 

Der Verband stellt klar und bittet um entsprechende Weitergabe an alle Mitglieder sowie 
gegebenenfalls an deren Eltern, dass im Rahmen der vom Verband veranstalteten Wettkämpfe 
keinerlei Haftung für Hörgeräte übernommen werden kann. 

Wir empfehlen den Vereinen ausdrücklich, diese Thematik auch im Hinblick auf die eigene Haftung 
klar zu kommunizieren, da Vereine ebenfalls als Veranstalter von Trainings- und Spielbetrieben 
betroƯen sein können. Gegebenenfalls sollte bei den zuständigen Versicherungen erfragt werden, ob 
entsprechender Versicherungsschutz besteht. Bei fehlendem Versicherungsschutz könnten zudem 
Haftungsvereinbarungen sinnvoll sein. 

Wir weisen darauf hin, dass Hörgeräte schnell einen Wert im fünfstelligen Bereich erreichen können 
und eine ungeklärte Haftungsfrage für Vereine erhebliche finanzielle Folgen haben kann. 

Bitte versteht dieses Schreiben ausdrücklich nicht als Ausschluss hörgeschädigter Sportlerinnen und 
Sportler – insbesondere nicht im Kinder- und Jugendbereich. Da jedoch bei Schiedsrichterinnen und 
Schiedsrichtern sowie in Teilen der Vereine zuletzt Unsicherheiten bestanden, war es uns ein 
Anliegen, mit diesem Schreiben für Klarheit zu sorgen. 

Wir sind überzeugt, dass mit dieser eindeutigen Regelung ein gutes, verantwortungsvolles und 
inklusives Miteinander im Handballsport möglich ist – selbstverständlich auch mit hörgeschädigten 
Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen Sportlerinnen und Sportlern. 

 

Markus Weiskopf     Stephan Krempel 
Präsident      Vizepräsident Recht 

 

Handballverband Rheinland e.V. 
Rheinau 11 
56075 Koblenz 
Tel.: 0261-135120 
E-Mail: gs@hvrheinland.de 

 


